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Die letzte gefährliche Klippe
Fällt Streſemann um?

Ein Jntervſew mit Reichskanzler
Dr. Luther

Genf, 13. März.
Reichskanzler Dr. Luther hat heute verſchiedenen ausländi-

ſchen Preſſevertretern ein Jnterview gewährt, in dem er ein-
gehend den Standpunkt der deutſchen Delegation in der Rats-
frage darlegte. Deutſchland iſt nach Genf gekommen, um durch
ſeinen Eintritt in den Völkerbund das Werk von Locarno end-
gültig zu verwirklichen. Hier in Genf ſind die deutſ-hen Dele-
gierten zu Beſprechungen mit den Signatarmächten des Rhein-
paktes eingeladen worden, wobei zum Ausdruck kam, daß es er
wünſcht wäre, wenn Deutſchland vor ſeinem Eintritt in den
Bund ſeine grundſätzliche Zuſtimmung erkläre zur Schaffung
von drei neuen, ſtändigen Ratsſitzen, außer dem für Deutſch-
land vorgeſehenen. Die deutſche Delegation hat ſich

zu einer ſolchen Erklärung außerſtande geſehen,
denn ſie würde in einem ſolchen Verfahren einen ſchweren Ver-
ſtoß Deutſchlands gegen ſeine Verpflichtungen als künftiges Mit
glied des Bundes und des Rates erblicken. Die deutſhe Dele-
gation hat darauf hingewieſen, daß außer den drei vorgeſchlage-
nen, ſtändigen neuen Ratsſitzen, noch weitere Kandidaturen für
ſtändige Ratsſitze angemeldet worden ſeien, deren Berechtigung
Deutſchland nicht minder hoch einſchätzen könne. Die n
Delegation hat ſchließlich darauf hingewieſen, daß bekanntlich
innerhalb des Rates gruudſätzliche Gegnerſchaft gegen eine Er-
weiterung in dem vorgeſchlagenen Sinne beſtehe, und daß
Deutſchland durch eine Stellungnahme zu dieſer Frage vor
ſeinem Eintritt in den Völkerbund das Gewicht dieſer Auffaſſung
nicht abſchwächen wolle. Jm Verlauf der weiteren Unterhaltung
iſt die Frage der Schaffung von drei neuen ſtändigen Ratsſitzen
in den Hintergrund getreten. Deutſchland wurde aufgefordert,
der Schaffung

eines ſtändigen Ratsſitzes für Polen zuzuſtimmen.
Auch hierzu hat ſich die deutſche Delegation unter Aufrechterhal-
tung ihres grundſätzlichen Standpunktes ebenfalls außerſtande
geſehen. Die Gründe hierfür können folgendermaßen bezeichnet
werden:

1. Die Forderung, daß Deutſchland vor ſeinem Eintritt in
den Völkerbund ſich einer ſolchen Bindung unterwerfe, iſt weder
durch das Statut des Völkerbundes, noch durch irgendwelche von
Deutſchland übernommene Verpflichtungen begründet.

2. Dieſe Forderung läuft darauf hinaus, daß Deutſchland
eine Angelegenheit des Bundes zum einer deutſchen
Jntereſſenregelung macht. Gerade weil Deutſchland an einer
Beſſerung ſeiner Beziehungen zu Frankreich und Polen auf das
lebhafteſte intereſſiert iſt, glaubt es, ein künftiges Recht als Mit
glied des Rates und Bundes nicht einem ſolchen Ziele dienſtbar
machen zu dürfen.

3. Es iſt der deutſchen Delegation bekannt, daß wichtige
Mitglieder des Völkerbundes ebenſo gegen die Vermehrung der
nichtſtändigen Ratsſitze ſind, wie ſie eine Vermehrung der ſtän-
digen Ratsſitze ablehnen. Eine Verleihung der nichtſtändigen
Ratsſitze iſt ein Souveränitätsrecht des Bundes.

Würde Deutſchland ſchon vor ſeinem Eintritt in den Völker
bund ſich ſelbſt in bezug auf eine Frage binden und vielleicht
Sonderabmachungen mit einzelnen Bundesmitgliedern treffen,
ſo würde es in ſchwerwiegendem Maße die Rechte der Geſamt
heit des Bundes und des Rates davon beeinträchtigen und da
durch von Anfang an m Völkerbund in eine ſchiefe Stellung
ergten.Dieſe Gründe, von denen beſonders die beiden zuletzt auf

geſtellten der deutſchen Delegation von großer Tragweite er
ſcheinen, machen es der deutſchen Delegation bei allem ehrlichen
Streben, der ſchwierigen Situation Rechnung zu tragen und an
der Sicherſtellung des großen Werkes von Locarno mitzuarbeiten,
dennoch unmöglich, auch dem zuletztgenannten Kompromißvor
ſchlag zuzuſtimmen.

Dr. Streſemann über den deutſchen
Standpunkt

Genf, 13. März.
Jm „Jvurnal de Genève“ veröffentlicht heute Reichsaußen-

miniſter Dr. Streſemann eine Darſtellung des deutſchen
Standpunktes, in dem er darauf hinweiſt, daß die Welt jetzt von
einem Streit der Meinungen erfüllt ſei, der nicht ausgleichbar
erſcheine und in dem es ſich um eine Kriſis im Völker-
bunde, nicht aber um eine Kriſis des Völkerbundes mit
Deutſchland handele. Dr. Streſemann erklärte, tatſächlich gehe
es bei dieſem Streit darum, daß unter A nwendung ſt ren g
ſten Druckes auf Deutſchland eingewirkt werde, ſeine mora
fiſche Zuſtimmung zu einem gleichzeitigen Eintritt anderer
Mächte in den Rat zu geben. Dabei ſei Deutſchland in einen
Kampf der Meinungen innerhalb des Völkerbundes hineinge-
drängt worden, um ſich für eine Gruppe entſcheiden zu müſſen,
ohne jedoch ſelbſt Mitglied des Rates zu ſein. Wenn Deutſch
land gar nicht exiſtierte, würden die Beſtrebungen einzelner
Mächte, anderen Mächten ſtändige oder nichtſtändige Ratsſitze zu
verſchaffen, auf genau dieſelben Schwierigkeiten ſtoßen, die heute
beſtehen. Die Erklärung hierfür ſieht Dr. Streſemann darin,
daß die Atmoſphäre des Mißtrauen s noch nicht ver

ſchwunden ſei. Man argwöhne, daß Deutſchland im Rat ſich auf
den Standpunkt ſtellen kann, nunmehr die Entwicklung als ab
geſchloſſen zu betrachten, um von ſeinem Vetorecht gegen jede
Erweiterung Gebrauch zu machen. Formell wäre Deutſchland
dazu in der Lage. Daß es tatſächlich eine ſolche Entwick-
lung nicht wolle, habe es zu wiederholten Malen mit aller
Entſchiedenheit ausgeſprochen. Es wäre die Abſicht des Reichs
kanzlers, bei ſeiner Rede bei der Aufnahme Deutſchlands ſeine
Geneigtheit zur loyalen und objektiven Mit
arbeit bei dieſer Frage ausdrücklich zu betonen.
Deutſchland ſei bereit, ſich nach ſeiner Aufnahme in den Völker
bund dafür einzuſetzen, daß dieſe Frage in der
ordentlichen Sitzung im Herbſt gelöſt werde. Er
habe namens der deutſchen Delegation die Anregung gegeben,
eine Kommiſſion einzuſetzen, die ſich mit der Frage
der Erweiterung des Völkerbundes beſchäftigen.
ſolle. Dieſer Kommiſſion könnten Richtlinien mit auf den Weg
gegeben werden, die ein poſitives Ergebnis ſichern. Jm Sep-
tember wäre dann der Zeitpunkt, die Bahn für
die berechtigten Anſprüche nach der einen oder
anderen Seite freizumachen. Die Entſcheidung werde
dann in den Händen der Mehrheit der Völkerbundsverſammlung
liegen. Dieſe Entſcheidung würde Deutſchland
hinnehmen gleichviel, ob es ſich dabei in der Mehrheit oder
in der Minderheit befindet. Der deutſche Standpunkt ſei einge
geben von dem Gedanken loyaler und vertrauensvoller Zuſam-
en und Mitarbeit mit den Mächten im Geiſte des Völker
bundes.,

Herr Streſemann iſt alſo dem diplomatiſchen Trommelfeuer
ſchon erlegen und hat gegen einen Eintritt Polens im Herbſt
nichts einzuwenden. Er ſpricht ſogar von bere-htigten Anſprüchen.
Er überläßt ſogar die Entſcheidung der Vollverſammlung, die
mit einfacher Mehrheit Beſchlüſſe faſſen kann. Wie dieſe Be-
ſchlüſſe des Vereins der Siegerſtagaten ausfallen werden, kann
man ſich denken, zumal Frankreich, England und Jtalien die
kleinen Staaten ſchon bearbeiten werden.

Die offiziöſe Ratsbeſprechung
am Nachmittag

Genf, 13. März.
Heute nachmittag fand beim franzöſiſchen Miniſterpräſidenten

Briand im Hotel „Des Bergeus“ eine Beſprechung ſtatt, an
der ſechs weitere Ratsmitglieder, darunter Scigloja und
Beneſch teilnahmen. Chamberlain wohnte gegen Ende
den Beratungen bei. Hierauf begaben ſich die Herren in das
Völkerbundspalais, um zu einer offiziöſen Beſprechung
in den Räumen des Generalſekretärs zuſammenzutreten, zur
Beratung

drei neuer Vorſchläge.
Der erſte ſieht die Wahl Deutſchlands zum ſtändigen Rats-

mitglied unter der Vorausſicht vor, daß Deutſchland ſich
bereit erklärt, ſich an einer prinzipiellen Erklärung
des Rates zu beteiligen, die in der Form von Direktiven für eine
mit der Behandlung der geſamten Ratsfrage zu beguftragendenKommiſſion getkleidet werden ſoll. n Völkerbundkreiſen
glaubt man, den heute nachmittag im „Journal de Genéève“ ver-
öffentlichten Aufſatz Dr. Streſemanns entnehmen zu
können, daß die deutſche Delegation mit dieſem Vorſchlag
einverſtanden ſein würde.

Der zweite Vorſchlag, der von dem Grafen Jſhii ausgeht,
verlangt von der deutſchen Delegation vor ihrem Eintritt in den
Völkerbund die Zuſtimmung zu einem Beſchluß des Rates,
daß bei der ordentlichen Vollver ſammlung im Herbſt die Er-
weiterung des Rates beantragt werden ſoll.
Man darf annehmen, daß dieſer zweite Vorſchlag dem deutſchen
Standpunkt nicht gerecht wird.

Ein dritter LVſungsverſuch liegt, wie bereits gemeldet, in der
Möglichkeit der Bereitwilligkeit von einigen nichtſtändigen Rats-
mitgliedern, ihre Sitze der Vollverſammlung für eine Neuwahl
zur Verfügung zu ſtellen. Von den nichtſtändigen ſechs Rats-
mitgliebern ſcheiden Braſilien und Spanien aus, die ohnehin auf
ihre Sitze nicht verzichten wollen. Jedes der übrigen vier nicht-
ſtändigen Ratsmitglieder iſt bis auf Belgien als Vertreter einer
Gruppe im Völkerbund in den Rat gewählt worden, Schweden
für die ſkandinaviſchen Staaten, Finnland, Holland und die
Schweiz, die Tſchechoſlowakei vertritt die Kleine Entente und
Uruguay die ſüd amerikaniſchen Staaten ſpaniſcher Zunge.

Zu dieſem letzten Vorſchlag hätte ſich die deutſche Dele-
gation nicht zu äußern, da er nicht an den Satzungen des
Völkerbundes rührt, und keinerlei Verſchiebung innerhalb des
Rates ſchafft, die den Deutſchland gemachten Zuſicherungen
widerſprechen würde. Naturgemäß muß man damit rechnen,
daß innerhalb der heute bei Drummond ſtattfindenden Rats-
beſprechung vielleicht auch neue Vorſchläge auftauchen.

Verſchiedenartige Löſungsverſuche
Genf, 18. März.

Die Verſuche, eine Löſung zu finden, werden ununter-
brochen fortgeſetzt. Ernſtlich wird die Frage in Erwägung ge
zogen, den Rat und die Vollverſammlung inöffentlichen Sitzungen entſcheiden zu faßſen
Von den Ratsmitgliedern will ein Teil eine Vertagung des
deutſchen Aufnahmegeſuches auf den Herbſt bei der Voll
verſammlung beantragen. Sollte die Vollverſammlung dieſes

J

Geſuch ablehnen, ſo würde ſich der Rat bereit erklären, Deutſ
land aufzunehmen und ihm einen ſtändigen Sitz zu geben,
dagegen der Rat in die Vertagung einwilligen, ſo wären die
r Verhandlungen als beendet zu betrachten, und könnten
im September wieder von neuem beginnen. Ein zweiter Löſungs
verſuch, der von dem anderen Teil der Ratsmitglieder ernſtlich
erwogen wird, geht dahin, auf Belgien und Uruguah ein-
uwirken, ſich zu einem Verzicht ihrer nichtſtändigen Rats-ſive zugunſten Polens bewegen zu laſſen, doch ſcheint es

wenig wahrſcheinlich, dieſe beiden Staaten ſich zu einem
freiwilligen Verzicht bereit finden werden. Beſtimmte Erwar-
tungen werden auch an das Frühſtück des Reichs
kanzlers für Chamberlain geknüpft, an dem neben
den führenden Perſönlichkeiten der deutſchen Delegation auch
Lady Chamberlain und Frau Generalkonſul Aſchmann teil
nehmen. Zurzeit iſt alles in Fluß. Jede Stunde kann neue
Entſcheidungen, neue Vorſchläge, neue Verhandlungen bringen.

Dieſes Frühſtück erinnert an die idylliſche Fahrt der „Orangen
blüte“ auf dem Lago Maggiore, wo Lady Chamberlain, wie
Luther in London betonte, ſo großen Anteil an der Einigung in
Locarno hatte. Die Unterrockspolitik ſoll's jetzt machen. Armes
Deutſchland!

Das Frühſtück im Hotel Metropole
Genf, 13. März.

Das Frühſtück, das der Reichskanzler um 1 Uhr mit-
tags Sir Auſten und Lady Chamberlain gab, dauerte bis 3.80
Uhr. An dem Eſſen nahmen von ſeiten der deutſchen Delegation
der Reichskanzler, der Reichsaußenminiſter, die Staatsſekretäre
oon Schubert und Kempner, Generalkonſul Aſchmann und Ge
mahlin und Miniſterialdirektor Dr. Gaus und Dr. Kiep teil.
Während des Zuſammenſeins hatten ſich der Reichskanz
ler, Dr. Streſemann, Chamberlain und Staaks-
ſekretär von Schubert zurückgezogen und führten eine
längere und angeregte Unterhaltung, die etwa zwei Stunden,
bis zum Aufbruch Chamberlains dauerte. Von unterrichteter
Seite verlautet, daß die Zuſammenkunft einen befriedigen-
den Eindruck hinterließ. Jedoch ſei materiell keine Aende-
rung der geſtrigen Situation erzielt worden. Ob die Verhand-
lungen eine Fortſetzung erfahren werden, könne zurzeit noch
nicht feſtgeſtellt werden. Jedoch ſei der Eindruck vorherrſchend,
daß weitere Beſprechungen innerhallb der Locarnomächte ſtatt-
finden werden.

Chamberlains Jnſtruktionen
v London, 18. März.Mancheſter Guardian“ veröffentlicht folgenden Text der

Jnſtruktion des engliſchen Kabinetts an Chamberlain für Genf:
1. Der engliſche Einfluß muß in erſter Linie geltend ge

werden, um Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund und
r r eines ſtändigen Ratsſitzes an Deutſchland z u
ſichern.

2. Der erſten Aufgabe untergeordnet iſt, Spaniens Kan-
didatur für dieſen ſtändigen Ratsſitz in Uereinſtienmung mit
früheren Verſprechungen der engliſchen Regierung, die aber
an keinen Zeitpunkt gebunden, zu unterſtützen.“

ſtimmung nicht zu erlangen ſei, Chamberlain gebunden ſei, gegen
Spaniens Kandidatur zu ſtimmen.

Der Vertreter Uruguays bei den
Deutſchen

Genf, 13. März.
Reichskanzler Dr. Luther empfing um 7.15 Uhr die auslän

diſche Preſſe. Heute nachmittag ſtattete der Vertreter Uruguays
im Völkerbund, Guani, dem ußenminiſter Dr. Streſemann
einen Beſuch ab, der etwa eine halbe Stunde dauerte. Der Be
ſuch Guanis wurde mit dem möglichen Verzicht Uru-
guayhs zugunſten Polens auf einen nichtſtändigen Rats-
ſitz in Zuſammenhang gebracht.

Fortſetzung der Beratungen
am Sonntag

Genf, 13. März.
Die heutigen Beſprechungen im Völkerbund haben noch

immer nicht zu einer Klärung geführt und ſollen
am Sonntag nachmittag fortgeſetzt werden. Vandervelde er
klärte nach Schluß der Sitzung, daß die Völkerbundsvollver
ſammlung ſich am Dienstag mit dem Aufnahmegeſuch
Deutſchlands beſſchäftigen werde. Sollte man bis dahin
zu keinem befriedigenden Ergebnis gekommen ſein, ſo würden
eben alle intereſſierten Mächte vor dem Forum der Vollver-
ſammlung ihre Anſprüche und Auffaſſungen darlegen und
Rechenſchaft darüber ablegen müſſen, was die einzelnen im
Intereſſe der Geſamtheit zur Herbeiführung einer Einigung ge

bzw. was ſie in dieſer Richtung nunmehr zu tun
gedächten.

Die franzöſiſche Hetze gegen
Deutſchland

Die franzöſiſchen Mittagsblätter
Morgenpreſſe Ausdrücke heftigſter Verurteilung für
das Verhalten der deutſchen Delegation in Genf.
„Jnformation“ füllt ganze Spalten mit Betrachtungen über die

Paris, 18. März.
finden wie die heutige



pſhchologiſchen Jrrtümer der Deutſchen. Der Fehler, dem Dr.
Luther mit ſeiner kategoriſchen Feſtſtellung von geſtern begangen
habe, werde ſich gegen die Deutſchen ſelbſt wenden. Wenn
Deutſchland auch auf Grund ſeines Aufnahmegeſuches mit
Mehrheit in den Völkerbund aufgenommen werde, ſo beſtehe doch
Grund zu der Annahme, daß ſeine Aufnahme in den
Völkerbundsrat nicht erfolgen werde, da gewiſſe
Mitgliederſtaaten des Rats gegen die Zulaſſung Deutſchlands
ſtimmen würden. Die erforderliche Einſtimmigkeit
dürfte alſo nicht zuſtandekommen. Würden ſich
Dr. Luther und Dr. Streſemann damit abfinden können, daß
Deutſchland jetzt als einfaches Mitgliod in den Völkerbund auf
genommen werde und das Problem der ſtändigen und nicht
ſtändigen Ratsſitze, einſchließlich des deutſchen, auf den September
vertagt würde? Man vermute, daß Deutſchland angeſichts einer
ſolchen Eventualität es vielleicht dahin kommen laſſen werde,
ſein Eintrittsgeſuch wieder zurückzuziehen.
Deutſchland habe ſeit 1914 nicht das Geringſte gelernt. Es
zeige dieſelbe Maske wie vor dem Kriege. Seine Abſicht ſei,
Frankreich eine diplomatiſche Niederlage beizubringen. Wenn
Teutſchland ſeine Vorkriegsmethoden heute wieder auf
nehme, ſei für dieſes Land kein Platz im Völkerbund,
deſſen Geiſt auf gegenſeitigen Verſtändnis der Völker beruhe.
Das ſei die Auffaſſung der in Genf vertretenen Nationen.

Die Vorkriegsmethoden ſind wohl eher bei den Franzoſen
zu ſuchen, die mit ungufrichtigen Methoden Deutſchlands Ein
fluß im Völkerbund ſchmälern wollen. Hoffentlich macht dieſe
Hetze auf Luther und Streſemann keinen Eindruck.

Wachſende Unruhe in Berlin
Berlin, 13. März.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Es iſt nicht zu verkennen, daß auch in den Regierungs-

kreiſen die Ungeduld über die Ergebnisloſigkeit der Genfer
Verhandlungen zunimmt und daß man mehr und mehr es als
für Deutſchland unwürdig findet, in Genf noch länger wie ein
Bettler vor der Tür geheimer Beratungen zu ſtehen. Wenn ein
Pariſer Blatt ausſpricht, daß nunmehr der Völkerbund nichts
anderes tun könne, als die Frage einer Ratserweiterung über-
haupt zu verſchieben und alſo auch Deutſchland in dieſer Sitzung
den Ratsſitz zu rerſagen, ſo erklärt man dazu in Berliner Re
gierungskreiſen, daß dann Deutſchland ſelbſtverſtändlich ſein
Aufnahmegeſuch zurückziehen muß. Ob es ſich
zum Herbſt bereitfinden würde, ein neues Aufnahmegeſuch an
den Völkerbund zu richten, hängt ganz und gar von der Geſtal-
tung ſowie von der innerpolitiſchen und auch der außenpolitiſchen
Lage ab. Deutſchland hat ſich nicht zum Völker-
bund gedrängt und die in Locarno übernommenen Ver-
pflichtungen unter beſtimmten Vorausſetzungen dem Völkerbund
beizutreten, wird von einem großen Teil des Parlaments durch-
aus als eine Belaſtung empfunden.

Eine neue Abſtimmung ob Deutſchland im Herbſt das Ge
ſuch um Aufnahme in den Völkerbund wiederholen ſoll, wird
angeſichts der gemachten Genfer Vertagung, ſo urteilt man auch
in Kreiſen der Regierungsparteien, aller Vorausſicht nach eine
parlamentariſche Mehrheit gegen den Eintrittergeben. Eine ſolche neue Abſtimmung im Reichstag würde
ſich aber keinesfalls umgehen laſſen, wenn auch das Ermächti-
gungsgeſetz keine Friſt geſetzt hat, da man die durch die Jntrigen
Briands und Chamberlains jetzt entſtandenen Schwierigkeiten
nicht vorausſehen konnte. Mehr und mehr macht ſich im übrigen
in Berlin auch die Unzufriedenheit darüber geltend, daß es der
Reichskanzler und der Reichsaußenminiſter in Locarno ver-
ſucht. haben, die notwendigen Garantien für den reibungs
loſen Verlauf der Eintrittshandlung gemäß der beſtehenden
Vorausſetzungen geben zu laſſen. Man kann heute in Regie
rungskreiſen Worte der Kritik hören, die faſt genau mit denen
übereinſtimmen, die von deutſchnationgler Seite nach der Rück-
kehr von Locarno geſprochen worden ſind.

Undens Direktiven unverändert
Genf, 13. Mäyz.

Die ſchwediſche Delegation hat neue Direktiven aus
Stockholm erhalten, die den Standpunkt des Außenminiſters
Unden in den letzten Tagen vorbehaltlos billigen.

Chamberlains Stellung erſchüttert
London, 13. März.

Eigener Drahtbericht.)
„Der Verlauf der Genfer Beratungen hat in London

größtes Unbehagen hervorgerufen. Bereits die Reuter
meldung am Donnerstag abend erweckte gewiſſe Unruhe, die dann
am Freitag faſt einer Niedergeſchlagenheit wich. Die Aeußerung
des „Daily Chronicle“, daß ohne Chamberlain der
Streit in Genf niemals entſtanden wäre, iſt zwar
weitgehend die perſönliche Anſicht Lloyd Georges,

Der heilige Strom
17] Ein Freiheitsroman von Lisa Barthel- Winkler.

(Nachdruck verboten.)

Der vierte ſchweigſame Reiſende, Harald Heſſeloh, wanderte
auf anderen Gedankenſpuren als ſeine deutſchen Freunde.

Jn wenigen Tagen wollte er am linken Nilufer aufwärts-
dampfen bis zu dem „lightfull“ Aſſuän, in deſſen Nähe er zu
ſeiner und der Aegyptologen Genugtuung die jahrelangen Be
mühungen durch die Auffindung ſeines Horostempels gekrönt
fand. Dann würden ihn ſeine Arbeiten wochen-, ja monatelang
feſthalten, ehe er ſich wieder Erholung gönnte. Und ſich auf ſo
lange Zeit von dem Gegenſtande ſeiner ihm bis in die neueſte
Zeit hinein ungewohnten, zärtlichen Gefühle zu trennen, fiel ihm
ſchwer. Jmmer wieder glitten ſeine Blicke über das verträumte
Geſicht Jngrids. Wie ſchön ſie war in ihrem weißen Kleide
ſo lieblich hatte er ſie noch nie geſehen. Sie mußte die Seine
werden, und bald, bald. Er fühlte es wohl: am geſtrigen Abend
hatte er ſie erſchreckk. Das mußte er wieder gutmachen.

Jetzt fuhr die Bahn am Palaſthotel vorüber, und nach kurzer
Fahrt durch die Villenſtadt hielt ſie in Heluän.

Wundervolle Luft umwehte die Ankömmlinge.
Heluan liegt. fünf Kilometer öſtlich vom Nil in einer aus

zartenerde künſtlich zuſammengetragenen Oaſe auf einem Pla-
teau der Arabiſchen Wüſte, deren Heilquellen ſchon 1600 Jahre
vor Chriſti von den alten Aeghptern benutzt wurden. Ueber den
Quellen ſind ein Badehaus mit einem Jnhalationsſaal, eine
Trinkquelle und mehrere Wüſtenſandbäder errichtet. Hotels,
Villen und Gartenanlagen verſchönen den faſt modernen Badeort.

Das Fellachendorf Heluän liegt unten am Nil und das
Arbeiterdorf ſüdlich vom Badehaus in der Wüſte. Jm Nordoſten,
oberhalb des Wadi Abu Schuſcha, befindet ſich eine Sternwarte,
Und im Süden, in der Richtung des Wadi Agus, liegt, vom
Wüſtenſand umgeben, die Begräbnisſtätte.

Das war das Ziel der vier Reiſenden.
Jn den Jahren der Verbannung war Jngrid oft auf den kleinen

Schandauer Kirchhof gegangen. Ueberall waren die Gräber ge-
pflegt von liebender Hand mit Blumen und Kreuzen da und
dort ſteckte unter Glas und Rahmen auch wohl das Bild des ge-
liebten Verſtorbenen und in die Denkmäler waren fromme
Sprüche eingemeißelt: Die Liebe höret nimmer auf Durch
Nacht zum Licht

Und dann blühten im Frühling die weißen, blauen und gelben
Krokuſſe, die Tauſendſchönchen und der Flieder. Wie ein Garten
war's in umhegter Stadt, geſchützt von Fluß, Wald und Tal.

Wie anders mutete der Friedhof inmitten der Wüſte an.
Von den Schauern der verſunkenen Jahrtauſende angeweht, von

Die „Minderheiten“ in Deutſchland
Forderungen der Minöderheiten

in Deutſchland
Berlin, 12. März.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der Verband der nationalen Minderheiten

in Deutſchland, dem der Bund der Polen in Deutſchland, der
Wendiſche Volksrat, der Schleswigſche Verein, der Frieſiſch-
Schleswigſche Verein und die Vereinigung der Litauer in Deutſch
land angehören, hat in einer Kundgebung, an den Reichs
kanzler Anträge geſtellt, die unter Aenderung der deutſchen
Reichsverfaſſung eine ge ſetzliche Regelung der Minder-
heitenfrage in Deutſchland zum Gegenſtande haben. Ar-
tikel 6 der Reichsverfaſſung, der die ausſchließliche Zuſtändigkeit
der Reichsgeſetzgebung für beſtimmte Sachgebiete feſtlegt, ſoll den

Zuſatz erhalten, daß auch die Angelegenheiten der nationalen
Minderheiten in Deutſchland allein der Reichsgeſetz
gebung vorbehalten bleibt. Ves weiteren ſoll nach den
Anträgen das Minderheitenweſen in Deutſchland
durch Reichsgeſetz umfaſſend und einheitlich ge
regelt werden. Jnsbeſondere ſollen die Minderheitsange-
hörigen die gleichen ſtaatsbürgerlichen Rechte wie die deutſche Be-
völkerung erhalten, in ſprachlicher und religiöſer Beziehung ſowie
in der Pflege ihres Volkstums Förderung und uneingeſchränkte
Freiheit genießen, Verächtlichmachung wegen Zugehörigkeit zu
einer nationalen Minderheit und wegen Gebrauchs der Minder-
heitsſprache ſoll ausgeſchloſſen, jede Ausnahmebeſtimmung gegen
das minderheitliche Vereinsweſen vermieden und das Minder-
heitsſchulweſen für das ganze Reich nach einheitlichen Grund-
ſätzen umfaſſend geregelt werden. Endlich wünſcht man die Er
richtung eines Reichsminderheiten-Amtes, gegen
deſſen Entſcheidung ein Beſchwerdeweg gegeben werden ſoll. Bei
der ganzen geſetzlichen Regelung ſollen die Vertreter der natio
nalen Minderheiten gutachtlich herangezogen werden.

Soweit die Anträge des Verbandes der nationalen Minder-
heiten in Deutſchland. Dazu ſind grundſätzlich drei Bemer-

kungen zu machen: Der Verband macht ſich inſofern einer

Täuſchung der Oeffentlichkeit ſchuldig, als er für ſich in An
ſpruch nimmt, die tatſächliche und offizielle Vertretung der frem-
den nationalen Minderheiten in Deutſchland zu ſein. Schon die
Durchſicht der Liſte der angeſchloſſenen Verbände beweiſt, daß es
ſich mit ganz wenigen Ausnahmen in den an Polen und Däne-
mark grenzenden Gebieten überhaupt nicht um M inder-
heiten im eigentlichen Sinne, d. h. um echte nationale Minder-
heiten handelt. Entweder iſt das, was als Minderheit aufgezogen
wird, überhaupt nicht bodenſtändig, ſo daß die Möglichkeit einer
konkreten Regelung beſonderer Minderheitsverhältniſſe entfällt,
oder es handelt ſich um ganz kleine Volksſplitter, die ſich zum
Teil nicht einmal auf hundert Köpfe belaufen, oder endlich, wie
im Fall der wendiſchen Bewegung, des FrieſiſchSchleswigſchen
Vereins und der Vereinigung der Litauer, exiſtieren die Minder-
heiten überhaupt nur im Hirn der Drahtzieher innerhalb
und außerhalb des Reiches, die ein Jntereſſe daran haben, die
Exiſtenz möglichſt zahlreicher fremder Volksteile in Deutſchland
nachzuweiſen, während die in Betracht kommende Bevölkerung
die Eingliederung in ein künſtliches MinderheitenSyſtem mit
Entſchiedenheit ablehnt. Zum anderen wird durch die Art der
Anträge der durchaus falſche Eindruck erweckt, als ob all die ein-
zelnen aufgeführten Punkte nicht längſt und von jeher als
Selbſtverſtändlichkeit in Deutſchland vom Reich und
von den Ländern durchgeführt würden. Fehlt auch eine beſondere
grundſätzliche Regelung dafür, ſo ſind doch die hier vorgetragenen
Wünſche längſt erfüllt, während die deutſchen Minder-
heiten im Ausland um ihre ſelbſtverſtändlichen Menſchenrechte
einen erbitterten Kampf führen müſſen. Was ſchließlich den
Grundſatz der ausſchließlichen Zuſtändigkeit des Reiches für Min-
derheitenfragen anlangt, ſo deckt ſich der Antrag des Verbandes
mit den Anſchauungen der deutſchen Minderheiten im Ausland
und auch mit den Anſchauungen der für die Minderheitenfragen
beſonders eintretenden deutſchen Parteien. Gerade das aktuelle
Beiſpiel der Schleswigſchen Schulverordnung Preu-
ßens hat gezeigt, daß das Minderheitenweſen nicht weſentlich
innerpolitiſch orientierten Länderregierungen überlaſſen bleiben
kann. Der Minderheitenverband macht mit ſeiner groß aufge-
zogenen Kundgebung alſo einen Stoß ins Leere, da die
grundſätzlichen Fragen auch ohne ſeine Jnitiative ſowieſo im
gleichen Sinne entſchieden werden.
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aber auch in anderen Kreiſen iſt die Unzufriedenheit mit dem
engliſchen Außenminiſter unverkennbar. Die trüben Berichte der
engliſchen Berichterſtatter in Genf haben dazu geführt, daß heute
die Ausſichten für eine Einigung und für die Aufnahme
Deutſchlands ſehr ungünſtig beurteilt werden und daß die Wetten
auf 45:55 lauten. Es iſt weiterhin bezzeichnend, daß Macdonald
ols Führer der Oppoſition im gegenwärtigen Augenblick in
einem Interview feſtſtellt, daß die öffentliche Meinung
Englands ohne Unterſchied der Partei, gegen Erweite-
rung des Rates über Deutſchland hinaus ſei.

Die allgemeine Mißſtimmung geht ſoweit, daß namentlich
die liberale Preſſe ganz offen davon ſpricht, daß die Stellung
Chamberlains, gleichviel wie die Genfer Streitigkeiten ſchließ-
lich ausgingen, erſchüttert ſei. Die „Daily News“ be
ſcheinigen den Deutſchen ihre vollkommen korrekte Haltung,
während Chamberlain infolge ſeiner vollkommenen Verſtändnis-
loſigkeit und ſeines unbeugſamen Eigenſinns Großbritannien zu
einer Politik verpflichtet habe, von der er wiſſe, daß ſie
eine vollkommene Verfälſchung der Anſicht
der britiſchen Nation ſei. Die Zurückziehung des
deutſchen Antrages würde auch die offigielle Laufbahn des briti-
ſchen Außenminiſters beenden.

Das Verfahren gegen Kutisker und
Genoſſen vorläufig eingeſtellt

Berlin, 13. März.
Das Schöffengericht Berlin Mitte hat auf Grund eines

mediziniſchen Gutachtens, nach dem Jwan Kutisker in
abſehbarer Zeit nicht vernehmungsfähig iſt, das Ver
fahren gegen Jwan Kutisker vorläufig eingeſtellt. Da
die Anklage gegen die mitangelklagten beiden Söhne Kutiskers
nicht allein durchgeführt werden kann, iſt das Verfahren auch
gegen dieſe eingeſtellt worden.

c

Am 12. März wurden in Berlin für das Volkebegehren
68 630 Stimmen abgegeben, ſo daß die Geſamtzahl der bisher in
Berlin erfolgten Eintragungen 793826 beträgt. Die Geſamt-
zahl der bisher in Großhamburg nen Eintragungen
für das Volksbegehren beträgt bis geſtern 189000.

Schweres Grubenunglück in Gberſchleſten
Beuthen, 13. März.

Jn den ſpäten Nachmittagsſtunden nahm man in Beuthen
eine heftige Erderſchütterung wahr. Die bisherigen
Ermittelungen ergaben, daß auf der KarſtenZentrumgrube
durch einen Bruch des Stollens 34 bis 36 Bergleute ein
geſchloſſen ſind. Nähere Einzelheiten ſind noch nicht be
kannt, da die Verſtändigung von Uebertage zu Untertage bisher
nicht möglich iſt. Die Unterſuchungskommiſſion iſt ſofort einge
fahren, bisher aber noch nicht ausgefahren. Die Bergungs-
arbeiten ſind im Gange.

Raubüberfall im Zuge Kaſſel-- Frankfurt
Kaſſel, 13. März.

Geſtern abend wurde im beſchleunigten Perſonenzug 770,
Kaſſel-Frankfurt, zwiſchen den Stationen Borken und
Zimmersrode in der zweiten Wagenklaſſe der 57jährige
Eiſenbahnmaſchineninſpektor Dett mer aus Freyſa von einem
Mitreiſenden überfallen und durch Revolverſchüſſe
in Kopf und Bruſt verletzt. Trotz der ſchweren Verletzungen und
des großen Blutverluſtes gelang es dem Beamten, die Not
bremſe zu ziehen und nach ſchwerem Ringen den Ver-
brecher ſo lange feſtzuhalten, bis der Zug kurz vor dem Bahn-
hof Zimmersrode zum Halten kam und die Bahnpolizeibeamten
den Verbrecher feſt nehmen konnten. Der Schwer
verletzte wurde in die Anſtalt Hephata übergeführt, wo ſofort
eine Operation vorgenommen wurde. Es iſt jedoch zweifelhaft, ob
es möglich iſt, den Beamten am Leben zu erhalten. Der Ver
brecher, der etwa 25 Jahre alt iſt und außer verſchiedenen Per
ſonalgusweiſen. einen neuen Hammer bei ſich führte, wurde
durch Landjäger dem Arntsgericht Jesberg zugeführt.

Maſſenſterben auf einem Kuswanderer- Dampfer
Buenos Aires, 13. März.

Jnfolge einer Maſernepidemie und des Auftretens
von Lungenentzündungen an Bord des Dampfers
„Belvedere“ ſind während der Ueberfahrt von Trieſt nach
Buenos Aires dreißig Perſonen geſtorben! Die
meiſten davon waren Auswanderer. Das Schiff hatte im ganzen
200 Paſſagiere an Bord.

Abermillionen Leiden, Qualen und Toden durchrüttelt, ſchritt ſie
dahin, den Blick ſehnſüchtig emporgerichtet nach dem blauen
Himmel des Orients.

Und dann ſtanden ſie Hand in Hand, Vater, Bruder und
Schweſter, an dem Hügel, der die ſterbliche Hülle der Frau Hilde-
gard Charlotte Maria Aslan geb. Brandis barg. Jn ihren Augen
ſtanden Tränen, perlten auf die Wimpern und rollten langſam
über die Wangen zur Erde.

Sauber umharkt, von Efeu geſchützt und von einem ſchlanken,
weißen Marmorkreuz überragt, das ihren Namen, ihre Geburt
und ihren Tod verkündete, lag die irdiſche Ruheſtätte der deutſchen
Frau auf ſtillem Wüſtenwinkel im fremden Lande.

Als nach entrücktem Schweigen ſich Aslan von dem Grabe
ſeiner Frau losriß, war in ſeinen Zügen jene Erſchütterung zu
leſen, die die Seele bis an den Rand des Jenſeits führt. Seine
ganze Liebe, die Liebe eines Lebens, war in ihm aufgelodert.
Jn dieſem Augenblick empfand er ſeit Jahren zum erſtenmal
wieder die Tiefe ſeines Verluſtes und dieſer Augenblick er
löſte ihn von ſeinem Schmerz. Die dumpfe Qual um ſie hörte
J Wie von Geiſterhand berührt, glätteten ſich ſeine verzerrten
Züge.

Für ihn war das wiedergeſchenkte Leben Pflicht, Arbeit,
Aufbau. Es war ein Weg, ein mühſamer Weg von Stunde zu
Stunde, von Tag zu Tag! Aber es galt, das Weib, das er auf
Erden geliebt, nun im Jenſeits zu verdienen. Sie war der Ge
winn. Und darum mußte alles, was er noch tat, rein, ehrenhaft,
opfervoll ſein.

Solche Erkenntnis nahm Erhard Aslan mit vom Grabe
ſeiner Frau.
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Erſchöpft waren ſie von ihrem Beſuch auf dem Kirchhof nach
Heluän zurückgekehrt und hatten im Hotel den Lunch einge-
nommen. Die Hitze war am Mittag ſehr groß geworden und der
gelbliche Khamſinſtaub dichter; und ſo hatte Harald vorge-
ſchlagen, einige Zimmer zu mieten, um in der heißeſten Zeit zu
ruhen, und dann erſt abends wieder, ſobald es kühler war, nach
der Hauptſtadt zurückzukehren.

Dieſem Vorſchlag waren Aslan und Jngo gern gefolgt. Nur
Jngrid zögerte. Die Hitze tat ihr nichts.

„Jch möchte an den Nil“, ſagte ſie zu Heſſeloh. „Wird das
möglich ſein

In Harald zuckte es triumphierend auf. Das war ja aus-
gezeichnet unbewußt kam ſie ſeinen Wünſchen nach einem
Alleinſein mit ihr entgegen.

„Jch werde Eſel mieten, Miß Jngrid. Dann reiten wir an
den Strand.“

„Das iſt ſchön

Sie beeilte ſich, ihre Angehörigen zu verſtändigen und begab
fich in den Waſchraum, um ſich zu erfriſchen. Als ſie wieder in
die Halle kam, winkte ihr Harald lebhaft zu.

„Zwei famoſe Reittiere“, lachte er mit ſeinen blitzenden, ge
ſunden Zähnen. „Der eine Eſel heißt ,Beefſteak', der andere
„Nelſon“. Der Bengel, dem ſie gehören, ſcheint gemerkt zu
haben, daß ich ein Engländer bin.“

Er führte ſie, nachdem Aslan und Jngo ſich für einige
Stunden auf ihre Zimmer begeben hatten, auf die Straße, wo
bei den beiden, lebhaft und klug ausſehenden Grautieren ein
pfiffiger Fellachenſohn von vielleicht achtzehn Jahren wartete.

Bei Jngrids Anblick kreuzte er die Hände auf der Bruſt und
machte einen tiefen Sallam.

Harald half dienſtbereit der jungen Deutſchen in den Sattel.
Der Fellache ſtieß einen ſingenden Ruf aus, auf den ſich die
beiden Eſel in Bewegung ſetzten. Sie verfolgten die Straße bis
zur Bahnlinie nach Kafr el Elu, paſſierten den Bahndamm und
ritten dann langſam, anfangs noch durch Wüſte, dann durch
fruchtbares Küſtenland an dem im Grünen liegenden Fellachen-
dorf Heluän vorbei, in wenig mehr als einer halben Stunde an
das Ufer des Nils.

Harald ſprang ab und half Jngrid.
„Warten!“ befahl er dem Fellachen, der, als wäre es ſelbſt

verſtändlich, die Zigarette des engliſchen Effendis mit tiefem
Sallam. entgegennahm und ſich dann ins Gras legte. Die Grau-
tiere ſchienen das für eine Aufforderung zu nehmen und folgten
bereitwillig dem Beiſpiel ihres Gebieters.

Die Sonne brannte. Die Schlammſtellen des Uferſandes
waren trocken und geborſten. Der Palmenhain hinter ihnen ſah
matt und gelblich aus. Als ſie an einer kleinen Biegung eine ge
ſchützte Ecke des UÜfers erreicht hatten, die von den Kronen gefieder-
ter Palmen beſchattet war, ließ Jngrid ſich, nachdem ſie ihr Plaid
auf einen Stein gelegt hatte, darauf nieder und ſah, die Hände
müßig im Schoß, mit weiten Augen über die ins Gelbliche
ſpiegelnde Waſſerfläche des heiligen Stromes der Aeghypter.

Ruhig, in unendlicher Majeſtät, nur da und dort in kleinen
Wirbeln ſich drehend und gluckſend, floſſen die Waſſer aus
weiten Fernen des Jnnerafrika, hinſtrömend in das Mittagsmeer.
In der Fahrbahn trieben mit ihren hellen Segeln ein paar
Dehabijehs; einige dunkelſegelige Felluken kreuzten dazwiſchen.
Weit hinten zog die Rauchfahne eines AſſuänDampfers.

Tiefaufatmend ſah Jngrid Harald an.
„Es iſt doch ein Geheimnis um den Zauber großer Ströme!

Ueberall verknüpft ſich mit ihrem Lauf das Walten der Gotkheit.
Jch begreife, daß das Altertum ſeine Flüſſe anbetete!“

Harald zuckte die Achſeln.
(Fortfetzung folgt.
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Hallo und Amgebung
Halle, 14. März.

Jn dem Kommuniſtenprozef;
wurden geſtern abend folgende Urteile gefällt:

Der Angeklagte Plötz erhielt 83 Jahre Zuchthaus, 6 Jahre
Ehrvrerluſt; der Angeblagte Loner 2 Jahre 6 Monate Zucht-
haus, 5 Jahre Ehrverluſt; der Angeklagte Böttcher 2 Jahre
Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt; der Angeklagte Edel 2 Jahre
3 Monate Gefängnis, 2 Jahre Ehrverluſt; der Angeklagte
Friedrich 1 Jahr 6 Monate Gefängnis; der Angeklagte
Künzel 1 Jahr 6 Monate Gefängnis.

Bei den letzten drei ſollen Nachforſchungen darüber angeſtellt
werden, ob ihnen ein Teil der Strafe auf dem Gnadenwege
erlaſſen werden kann. Die übrigen 9 Angeklagten wurden frei
geſprochen, da ſie ſämtlich unter das Amneſtiegeſetz fallen.

Die Verurteilung erfolgte wegen ſchweren Landfriedens
bruch und ſchwerer Körperverletzung.

Sarraſani kommt nach Halle
ans Stoſch-Sarraſani, im Herbſt von der Weltfahrt heim-

gekehrt, rüſtet zum Aufbruch. Jn ſeinem monumentalen Dresdner
Stammhauſe ſtellt er die Schau zuſammen, die bahnbrechend
wirken wird für Europa, genau ſo, wie Hans Stoſch-Sarraſani
ein Bahnbrecher war, als er vor 25 Jahren ſeinen Zirkus ſchuf.
Hans StoſchSarraſani führt, geſtützt auf ſeine amerkaniſchen
Erfahrungen, den Blick geweitet durch die Praxis in der weiten
Welt, die neue Schau ein. Was bei den landläufigen Zirkuſſen
die Attraktion war und iſt, das wird bei ihm zur Nebenſache,
tritt in den Hintergrund, obwohl die Sarraſani-Schau drei-
hundert Tiere in großen Truppen, in ſeltenen Exemplaren
mit ſich führen wird.

Sarraſani bringt zum erſten Male eine zehnfache
Völkerſchau auf die Fahrt. Das Eintreffen des Sioux-
Häuptlings Black Corn mit ſeinen Kriegern hat Aufſehen
erregt durch ganz Deutſchland, aber auch dieſe letzten echten Ge
ſtalten aus romantiſchen Zeiten ſind nur ein Glied aus der Fülle
der Schauſpiele. Hans Stoſch-Sarraſani brachte die Völker
Südamerikas in ihren intereſſanteſten Vertretern mit ſich nach
Deutſchland. Er lud ein komplettes japaniſches Theater zu ſich,
er zaubert den „Jahrmarkt von Peking“ mit allen ſeinen Gauke-
leien in den Rieſenring. Er läßt
marſchieren, Koſaken, Tſcherkeſſen, die Völker der Kühnheit. Er
gruppiert Kamerun-Neger, Jnder, Türken. Repräſentanten aller
Kulturnationen gibt er ein Stelldichein. Und er adelt alle Schau
ſpiele durch die Kunſt ſeiner Regie.

Jhm zur Seite ſteht der geniale Montedoro, der Schöpfer
der berühmten Pariſer Revuen, als künſtleriſcher Beirat. Er
häuft nicht artiſtiſche Nummern, er entfaltet Bilder aus allen
Zonen, eine Revue der Welten, er würzt ſeine Schau mit aus
erleſenen Heiterkeiten. Sarraſani bringt die Neuſchöpfung. Und
nach langen Jahren des Fernſeins wird ihm Deutſchland auf
ſeiner Jubiläums-Turnee zujubeln, den weiteſten Maſſen will
er ein Erlebnis bereiten, vor allem der deutſchen Jugend.
Sarraſani bricht zu Oſtern von Dresden auf.

Es iſt ihm allerdings nicht gelungen, in Halle den Roßplatz
für ſeine Schau zu bekomnmen, der nur im Auguſt für ähnliche
Zwecke freigegeben wird. Daher wird die Zirkusſchau an der
Merſeburgerſtraße ihre Zelte auſſchlagen, ungefähr da, wo ſich
der Platz des Sportvereins 98 Ecke Huttenſtraße befindet.

cccd

Richt identiſch iſt der Lebensmittelhändler Willy Dyroff,
Ludwig-Wucherer-Straße 56, mit dem geſtern von uns genannten
Schwindler Willy Thyroff.

Auf dem halleſchen Flugplatz werden jetzt Planierungs-
arbeiten ausgeführt, und eine Drainage-Anlage entwäſſert den
Platz. Der verbreiterte Sauſtollengraben des Bruckdorf-Niet-
lebener Bergbau-Vereins nimmt auch dieſes Waſſer mit auf
und führt es unweit der Anſtalt zur Saale. Für die Flieger wer-
den mehrere Grkennungszeichen angelegt; auch iſt eine
größere Ackerfläche von einem Landwirt zugepachtet worden.
Bekanntlich iſt auch jetzt der Zugangsweg von der Pracht
ſtraße an den Rieſelfeldern der Anſtalt entlang bis zum feſten
Anſtaltshaus chauſſiert worden. Alles deutet darauf hin,
daß der Flugplatz vorläufig hier bleibt.

Der Wiener Lehrer-a cappella-Chor, der dem Deutſchen
Sängerbunde und der Vereinigung Deutſcher Lehrer-Geſang-
vereine angehört, begidt ſich in der Oſterzeit auf eine Konzert-
reiſe nach Deutſchland und wird am 21. April in Halle öffent-
lich auftreten. Der Chor ſteht in ſeinen geſanglichen Leiſtungen
auf der Höhe und wird auch hier mit einem ausgezeichneten

Riffkabylen auf

Programm aufwarten. Das Konzert wird daher ein künſtleriſches
Ereignis für Sänger- und Sangesfreunde ſein. Die Vor-
bereitungen dazu hat der Lehrer- Geſangverein übernommen.

„Wunder der Schöpfung.“ Das UfaTheater Alte Pro
menade, bringt, wie wir bereits ankündigten, in dieſer Spiel-
woche das anſtronomiſche Filmwerk „Wunder der Schöp-
fung.“ Der Film wurde bereits am vergangenen Sonntag der
Preſſe und einem großen Kreiſe von Jntereſſenten vorgeführt und
von uns ausführlich gewürdigt. Wir weiſen dabei ſchon darauf
hin, daß die Stärke dieſes Films in der ſauberen Kleinarbeit
liegt. Die aſtronomiſchen Geheimniſſe des Weltalls, die wohl auf
jeden Menſchen einen beſonderen Reiz ausüben, werden Hier in
überraſchender, erſtklaſſiger Form vorgeführt. Unter geſchickter
Regie Hanns Walter Kornblums beginnt der Film die Uran-
fänge der aſtronomiſchen Wiſſenſchaft zu beſchreiben, kommt
auf den gewaltigen Entwicklungegang und ſchließlich auf den
heutigen Stand der Aſtronomie zu ſprechen, bringt einen Flug
zum Monde, der mit zahlreichen Abenteuern im Weltall verbun
den iſt, und läßt ſchließlich zwei Arten des Weltunterganges im
Bilde erſcheinen. Beſonders hervorgehoben müſſen auch die
muſikaliſchen Jlluſtrationen des Ufa-Orcheſters werden, die ein
ſich dem Filme anſchließendes hervorragendes Programm zu Ge-
hör bringen. Der Film, der in der Reichéshauptſtadt noch Heute
der Anziehungspunkt für zahlreiche Lichtſpieltheater iſt, wird
auch in Halle einen großen Erfolg erringen.

Dereinsnach richten

Landſturm IV,„31. Unſer diesjähriger Bataillons-Abend
findet in Form eines Herren-Kommerſes unter Mitwirkung der
Halleſchen Bergkapelle Dienstag, den 16. März, abends 8 Uhr
im oberen Saale der Thalia-Säle ſtatt. Alle ehem. Kameraden
werden hierzu eingeladen. Karten ſind zu haben in der Buch-
handlung von Otto Hendel, Marktplatz 24, im Zigarrengeſchäft
J. Neumann, Geiſtſtr. 3, und im Eiſen warengeſchäft Bartels u.
Beck, Leipzigerſtr. 32.

Eurnen, Sptel und Sport
Die Mannſchafts Aufſtellungen im Breslauer

SilberſchildSpiel.
Nachſtehend veröffentlichen wir die Mannſchafts-Aufſtellungen

Mitteldeutſchlands und Südoſtdeutſchlands im
Breslauer Hockey-Ausſcheidungstreffen um den Silberſchild:

Brunner
Gütſchow

(A. S. V. Dresden)
Freyberg Hagens Bodesheim

Simon Böſch Förſtendorf Wollner
(alle LSC.)

Proft

Faber

Briſchke Czech Reuter Neumann Böhn
(beide Schleſien Breslau) (Beuthen) (beideVfB. Breslau)

Skoda Schmidt Roſenbaum
J (Beuthen) (beide Schleſien)

Soeeliger Brunner
(VfB. Breslau) (Schleſien Breslau)

Breuer
(Schleſien Breslau)

Deutſchland auch 1926 noch nicht im internationalen
TennisDerband?

Während der letzten Generalverſammlung des Belgiſchen
Tennis- Verbandes wurde mitgeteilt, daß die Frage der
Aufnahme Deutſchlands in den internationalen Verband in
dieſem Jahre noch nicht ſpruchreif wäre, da dieſe Angelegenheit
vom internationalen Sekretariat verbummellt worden
ſei. Sollte es ſich hier nicht um einen Verſuch handeln, die
Schuld an der Verzögerung auf das Sekretariat abzuwälzen?
Bekanntlich hat gerade der Belgiſche Verband ſtets am ſchärfſten
gegen die Wiederaufnahme Deutſchlands opponiert.

Ungariſche Schwimmer in Deutſchland
Die Schwimm- und Waſſerballmannſchaft des M. T. K.

Budapeſt wird im April eine Deutſchland reiſe an-
treten, um einige Klubwettkämpfe guszutragen. Am 27. April
geht der M. T. T., dem u. a. der ehemalige Weltrekordmann im
Bruſtſchwimmen Sipos angehört, in Hannover an den Start,
um den dortigen Schwimmern in folgenden Konkurrengen zu be
gegnen: Bruſtſchwimmen 50 m, Springerſtaffel 10 mal 50 m,
Lagenſtaffel 4 mal 50 m, Bruſtſtaffel 6 mal 50 m. Außerdem
werden die Ungarn zwei Waſſerballſpiele gegen den früheren
mehrfachen deutſchen Meiſter, Waſſerfreunde-Hannover, aus
tragen. Die geringe Tiefe des Hannoverſchen Bades an den
Seiten geſtattet keine Siebener-Mannſchaften, ſo daß den Waſſer
freunden die erſte und zweite Fünfer-Mannſchaft von M. T. K.
gegenübertveten wird.

e

Volksvwotrtſchaſt
Ehrung Rießers zum Jubiläum des Centralverbandes des

Deutſchen Bank- und Bankiergewerbes. Die wirtſchafts- und
ſozialwiſſenſchaftliche Fakultät der Univerſität Frank-
furt a. M. hat aus Anlaß des 25 jährigen Jubiläums
des Centralverbandes des Deutſchen Bank und Bankier-
gewerbes dem Vorſitzenden und Gründer des Verbandes, Geh.
Juſtizrat Profeſſor Dr. jur. Jacob Rießer in Berlin
in Anerkennung ſeiner hervorragenden Verdienſte um die deutſche
Wiſſenſchaft und deutſche Wirtſchaft ſowie als Zeichen des Dankes
für ſeine beſonderen Verdienſte um die Univerſität ſeiner Vater
ſtadt Frankfurt a. M. ehrenhalber Titel und Würde eines
Doktors der Staatswiſſenſchaften verliehen. Jm
Hinblick auf den Ernſt der Zeit hat der Centralvorſtand von einer
größeren Veranſtaltung zu ſeinem Jubiläum Abſtand genommen.
Die Feier beſchränkt ſich auf eine Feſtſitzung des Vor
ſtandes und Aufſichtsrates des Verbandes.

Der New Yorker Proſpekt der Sammelanleihe unſerer Städte.
Aus dem New Yorker Proſpekt über die 7proz. Gemein-
ſchaftsanleihe der deutſchen Kommunalver-
bände (des Deutſchen Sparkaſſen und Giroverbandes) geht her
vor, daß ſie von den amerikaniſchen Uebernehmern (Harris,
Forbes u. Co. Lee, Higginſon u. Co.; E. H. Rollins u. Sons;
Guaranty Comp. of New York; The Equitable Truſt Co. of New
York) zu 9434 Proz. aufgelegt wurde gegenüber einem Ueber-
nahmekurs von 90 Proz.). Jhre Kupons ſind am 1. Februar und
1. Auguſt fällig, zahlbar in New Hork. Der Proſpekt hebt
dann hervor, daß der Deutſche Sparkaſſen und Giroverband 3000
Städte und Gemeinden mit einer Einwohnerzahl von mehr als
56 Millionen oder 90 Proz. der ganzen deutſchen Bevölkerung
umfaßte. Alle dieſe Städte und Gemeinden haften mit ihrem
geſamten öffentlichen Eigentum und ihrer Steuerkraft für die
Anleihe. Außerdem ſind dieſe Bonds noch beſonders ſicher
geſtellt durch Verpfändung eines gleichen Be
trages von Bonds von rund 120 einzelnen deut-ſchen Städten und Gemeinden. Dieſe verpfändeten
Bonds ſind nach und nach zu hinterlegen, in dem Tempo, wie der
Erlös der Anleihe verbraucht wird; ſie entſprechen in Zinſen,
Tilgungsbeſtimmungen und Fälligkeit der emittierten Anleihe.
Die Zinſen und Tilgungszahlungen auf die verpfändeten Bonds
werden in Dollar zahlbar ſein und die Mittel beſchaffen, die für
den Dienſt der jetzigen Emiſſion notwendig ſind. Als Treuhänder
für Deutſchland iſt die Reichskredit-A.-G. beſtellt worden. Es
handelt ſich alſo um die Beſtellung einer Sonderhaftung zugunſten
der Gemeinſchaftsanleihe, die von ſich aus eine direkte Verpflich
tung des Deutſchen Sparkaſſen und Giroverbandes iſt.

8proz. Anleihe der Stadt Rieſa. Die durch ein Konſortium,
beſtehend aus Gebr. Arnhold, Dresden-Berlin, Sächſi-
ſche Bank, Dresden, und Sächſiſche Staatsbank,
Dresden, zum freihändigen Verkauf geſtellte Anleihe iſt kurz
nach Auflegung ausverkauft und die Zeichnung ge
ſchloſſen worden.

Hageda, Handelsgeſellſchaft Deutſcher Apotheker A.-G.,
Berlin. Jn der AR.Sitzung iſt beſchloſſen worden, der auf den
24. April feſtgeſetzten H.-V. die Verteilung einer Dividende
von 7 Prozent gegen 5 Prozent im Vorjahr), bei reich
lichen Abſchreibungen, vorzuſchlagen. Der Geſchäftsgang in den
Den erſten Monaten des neuen Jahres iſt befriedige nd
geweſen.

Berliner euisenkurse
lolegraphische Anszahlangen. an 158 3. 12. 3.Deutsebland. Reichsb.-Disk. 8 o biskont Geld Brief Geld Briet
Buenos Aires Papier-Pesol 1658 1686Japan 1 Ven 7,3 1.900 194 15894 15898Konstantinope l türk. Pfund S 2 185 2.1951 3418 2.19London 1 Lstr. 5 20,391 20443 20,390 20442New Vork 1 Dollar 4 4195 4.2051 4195 (4,205Rio de Janeiro l AMilreis 0608 0610 0,610 0,612Amsterdam 100 Gulden 35 168.07 168 49 168,07 1668 49
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Graf Hermann Keyſerlings neueſtes Buch ein politiſcher

Wegweiſer.
Wer im November vorigen Jahres Keyſerlings Vortrag

Deutſchlands Zukunft in welthiſtoriſchen Perſpektiven“ hier im
Thalia-Saal gehört hat, wird bereits vermutet haben, daß das
neue „Buch“ es ſind nur 139 leicht auffaßbare, höchſt inter
eſſante Zuſammenhänge beleuchtende Seiten mit ihm in Be-
ziehung ſteht. Jn der Tat ſtell' das Büchlein das dar, was
Kehſerling in dieſem Winter in Deutſchland verkündet hat, be-
ſonders in Berlin, wo er im Dezember drei Vorträge mit folgen-
den Titeln hielt: „Geſchichte als Tragödie“, „Die neuentſtehende
Welt“ und „Schichſal und Freiheit“. Jn der Hauptſache liegt
aber hier der zweite Vortrag in präziſierter Ausarbeitung vor.
Der erſte hat ja bereits eine Darſtellung im Leuchter 1925 ge-
rn und der dritte wird demnächſt im Leuchter 1926 er-
ſcheinen.

Die neue Broſchüre ſteht der 1922 erſchienenen „Politik,
Wirtſchaft, Weisheit“ nahe. Damals ſah Kehſerling im großen
Wirtſchaftsführer den verantworüölichen Souverän. Heute be-
kommen jene Gedanken einen tieferen Sinn. Der Wirtſchafts
führer iſt jetzt nur noch ein Repräſentant eines umfaſſenderen
Typus, der ſo weit gefaßt wird, daß auch Lenin und Muſſolini
darunter fallen. Da es ſich bei dieſem Typ um eine virtuos ge
handhabte äußere Beherrſchung der Belange des Lebens handelt,
ein techniſches Können, nennt Keyſerling ihn den Chauffeur-
Typus.

Es wird nun ein allgemeines hiſtoriſches Geſetz formuliert,
das beſagt, daß in irgendeiner Zeit nur der größere Bedeutung
erlangen kann, der dem repräſentativen Typus der Zeit ent-
ſpricht. Jn unſerem Zeitalter der Naturbehrrſchung iſt das der
Chauffeur, der Mann, der die Hebel zu gandhaben weiß.
Lenin und Moſſulini werden damit nicht zu Jdealmenſchen ge
macht. Kehſerling will nur ſagen, daß der Menſch, der heute
etwas Großes ſchaffen will, mindeſtens auch das Können dieſer
Leute haben muß; was immer er auch darüber hinaus ſei, er
muß auch Chauffeur ſein, ſonſt kann er heute nicht in die Breite
wirken. Keyſerling kritiſiert ſcharf das Verhalten jener
„Jdealiſten“, die zwar Jdeales erreichen möchten, aber nicht den
Weg und die Mittel wollen, die zur Erreichung ſolcher Jdeale
gehören. Es gibt bei uns zu viel Jllufioniſten und Phantaſten,
die ſich nicht auf die wirkliche Welt einſtellen. Jn der Welt geht
es aber ganz anders als ſentimental zu.

Jm Sinnſchaffen, in der ſchöpferiſchen Tat, liegt unſer
Tiefſtes; hier kiegt auch die Freiheit. Schaffen aber kann man
nur von einem Gegebenen aus in der Richtung der Möglichkeit

einer Veränderung des Gegebenen. Dieſe Möglichkeiten ſind oft
ſehr klein; nie aber hat es Sinn, ſeine Schaffenskräfte an Un-
veränderlichem zu zerſchellen.

Keyſerling unterſcheidet drei große Kauſalreihen in der
Welt: erſtens kosmiſche Einflüſſe (Milieu), zweitens Vererbung
(Tradition) und drittens geiſtgeborene Selbſtbeſtimmung (Jni-
tiative). Jede beliebige Situation iſt dementſprechend immer
durch drei Koordinaten (Faktoren) beſtimmt. Je mehr das Be
wußtſein erwacht, deſto entſcheidender wird der Faktor der freien
Selbſtbeſtimmung. Wie beſchränkt nun aber das Bereich mög-
licher Wandlung gerade im Völkerleben iſt, zeigt Keyſerling an
Deutſchland. Zentralismus und Parla mentarismus müſſen bei
uns auf Grund ſchickſalhafter Gebundenheit (Fatum und Karma)
notwendig ſcheitern. Der Zentralismus, weil kein Deutſcher den
anderen als repräſentativ anerkennt, wenn er nicht bis ins
Kleinſte ſeiner Anſicht iſt. Der Parlamentarismus, weil der
Deutſche es nicht fertig bringt, ſeinen Gegner als (ovganiſch
korrelativ oder kontrapunktiſch) zu ſich gehörig anzuerkennen.

Sehr poſitiv deutet Keyſerling die deutſch-franzöſiſche Span-
nung aus. Schöpferiſches Leben gibt es allein auf Grund von
Spannung. Nichts kann der lebenswilligen Menſchheit ferner
liegen als dauernder Ausgleich. Die dem Zeitgeiſt entſprechenden
Neuzuſammenfaſſungen am auffallendſten das den gangen
Oſten umfaſſende „Sowjet-Reich“ ſind zwar übernational, doch
auf Grund extrem bejahter Völkerindividuglitäten. Dem
Univerſaliſtiſchen hält von innen her extremer Nationalismus
die Wage. Beide Tendenzen werden von verſchiedenen Volks
teilen vertreten, die ſich nie verſtändigen können; ſie werden in
einem polaren Spannungsverhältnis ſtehen bleiben an einen
Ausgleich zu denken hat keinen Sinn. Gemeinſchaft wird ſich
überall in extremer Spannung äußern. Aeußerſte Geſpanntheit
wird die Beziehung zwiſchen der materialiſtiſchen Majorität und
der metaphyſiſch religiös orientierten Minderheit kennzeichnen,
höchſte Spannung zwiſchen Führern und Geführten herrſchen.
Es iſt eines der blindeſten Vorurteile der Zeit, daß Gemein-
ſchaft die Diſtanz aufheben müſſe. Produktive Gemeinſchaft ſetzt
Diſtanzeinhaltung voraus, unter Eheleuten wie überall. Alle
großen Zeiten Europas waren ſolche germaniſch-romaniſcher
Spannung. Auch Haß iſt eine Form der Gemeinſchaft, nur
Gleichgültigkeit iſt keine. So wird nach Keyſerlings Ueber-
zeugung der jahrhundertelange deutſch-franzöſiſche Haß noch ein-
mal in der glücklichſten hiſtoriſchen Ehe aller Zeiten ausklingen,
wenn beide Völker nur die Spannung als beſtehend anerkennen
und auf jeden Ausgleich verzichten.

Wer nicht den Mut hat, zunächſt die ihn bedingende Wirk-
lichkeit zu akzeptieren, wer ſich hinſichtlich ihrer in Jlluſionen

wiegt, dem fehlt die erſte Vorbedingung zur Freiheitsbetätigung.
Dieſe aber kann nur von geſteigerter J
nahme des Einzelnen her erfolgen. Keinerlei anderes, ſei es
eine übernommene Theorie oder ein geglaubter Gott, kann dem
Einzelnen irgend etwas abnehmen. dieſer Wende kommt
ſchlechthin alles auf geſteigerte Selbſtbeſtimmung an.

Dr. Karl Schunck.

Dom haſen und der Schildkröte
Der engliſche Jngenieur Frank Worthington berichtet in der

„Daily Mal“ über ein intereſſantes Erlebnis, das er vor Jahren
im Norden von Rhodeſien in Südafrika hatte. Nach einem
ſchwierigen Tagesmarſch ſaß er abends mit ſeinen ſchwarzen
Begleitern am Lagerfeuer. Um dieſe zu unterhalten, erzählte er
ihncn die Fabel vom Haſen und der Schildkröte in der Form,
wie ſie uns von Aeſop überliefert iſt. (Der Haſe glaubt des
Sieges im Wettlauf von vornherein ſicher zu ſein, läßt die Schild
kröte ziehen und bleibt im Grünen liegen. Wie er dann mit ein
paar Sätzen den Rivalen zu überholen gedenkt, iſt dieſer in
ſeinem langſamen, aber ſtetigen Gang bereits am Ziel ange
langt.) Während ſeiner Rede fiel ihm auf, daß die ſonſt ſo
ſchweigſamen Neger ſich mehrmals Bemerkungen zuflüſterten,
und als er geendet hatte, ergriff ein alter Graukopf das Wort
und ſagte: „Danke, Meiſter; das iſt aber nicht die wahre Ge-
ſchichte. Die Sache verhält ſich nämlich ſo:

Haſe und Schildkröte verabredeten einen Wettlauf um den
Pre's eines Kalbes. Der Haſe lachte ſehr, denn er konnte ſehr
ſchnell laufen; aber auch die Schidkröte lachte, denn fie war ein
verſchmitztes Geſchöpf. Wie der Haſe am folgenden Tage bei
Sonnenaufgang den Wettlauf beginnen wollte, fragte er: „Schild-
kröte, biſt du bereit?“, und dieſe antwortete: „Ja!“ Als er eine
Strecke gerannt war, rief er: „Schildkröte, kommſt du?“ Und der
Haſe hörte die Antwort von weit vorn: „Ja, Haſe, ich bin hier.“
Der Haſe lief immer ſchneller und rief wieder: „Kommſt du,
Schildkröte?“ Und wieder hörte er die gleiche Antwort von vorn,
So rannte er noch ſchneller. Als er nahe am Ziel anlangte, das
zugleich der Ausgangspunkt war denn der Wettlauf ging im
Kreiſe herum rief er noch einmal: „Schildkröte, kommſt du?“
Dieſe antwortete vom Ziel aus: „Haſe, ich bin ſchon da.“ So
gewann ſie das Kalb. Aber die Schildkröte hatte ſich gar nicht
bewegt. Sie hatte längs der Bahn ihr Weibchen und ihre Jungen
im Gras verborgen gehalten, und dieſe antworteten ftets dem
Haſen, wenn er fragte: „Schildkröte, kommſt du?“
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